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Hof Zwiefalten, auf zwischen Eichelsachsen und Glashüt- 
ten im heutigen Kreis ßüdingen gelegen, ist als ehemals landgräflich-hessi- 
sches Jagdschloß bereits verschiedentlich beschrieben worden, zuletzt von - 
Ernst Hartmann und Gisela Siebert. Obereinstimmend mit ihrem Vorgänger 
Dieterich (1) kommen sie hinsichtlich des Namens Zwiefalten zu dem Er- 
gebnis, daß er dort nicht bodenständig ist und seine Herkunft nicht zu klä- 
ren sei. Dem Ursprung dieses Namens nachzugehen, dient der hier unter - 
nommene Versuch. 

Das Jagdschloß wurde 1722123 durch den Landgrafen Ernst Ludwig (1667 - 
1739) auf dem Windberg in der Gemarkung Eichelsachsen erbaut. Zur Be- 
zeichnung der Ortlichkeit diente später der Name Kirschberg. Hartmann 
führr als historische Schreibungen dafür aus den Quellen des Gemeindear- 
chivs Eichsekachsen folgende Formen auf: 1650 aufm Kirchberg, 1785 bey 
den K i d b e t g s  Drischern, 1650 am Winnberg, 1865 auf dem Wiodberg (2). 
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Mit Landgraf Ernst Ludwig gewann die Jagd als herrschaftliches Vergnügen 
eine neue Dimension, die Liebhaberei wurde zur Leidenschaft. Er führte 
1708 in Hessen-Darmstadt nach französischem Vorbild die Parforcejagden 
ein und ließ binnen weniger Jahre in der näheren und weiteren Umgebung 
seines neuerbauten Residenzschlosses in Darmstadt ohne Rücksicht auf die 
Kosten eine ganze Reihe von Jagdhäusern und -schlaßchen erbauen, so u.a. 
Kranichstein, Wolfsgarten, die Dianaburg, Mönchsbruch und den Parforce- 
hof in Bessungen. Durch die Wälder um Darmstadt wurden zu den schon 
vorhandenen noch weitere Schneisen zum Abschuß des Hochwilds geschlagen 
(19). Wo diese einen der zahlreichen Wildzäune schnitten, wurden sie mit 
Falltoren verschlossen. So findet sich in der Gemarkung Bessungen die alte 
Fallwrscbneise, und auch das äöllenfalltor, seit 1704 unter diesem Namen 
belegt, hält eines der Falltorhäuser des herrschaftlichen Wildparks nament- 
lich fest  (20). Ein Grundriß des Bessunger Waldes verzeichnet 1754 weiter- 
hin die Namen Catharinen Falter, Kiihfalter am Ober Ramstädter Weeg und 
Haesenfalter (21). In der Darmstädter Gemarkung erinnern ferner die 
Oberste und die Unterste Falltorsclmeise (1705 Falter SclmaiS) sowie der 
Parforceweg in Flur 95 an die Zeit der Parforcejagden, und endlich gibt es 
dort auch noch die Zweifalltorschneise (1 705 Zweyfalterschnaiß) im Revier 
südwestlich des heutigen Hauptbahnhofs (22). Diese Bezeichnung ist einma- 
lig; Zweifalltore treten im Flur- und Wegenamenbestand von Hessen sonst 
nirgends auf (23). 

Als Ernst Ludwig sein Jagdschloß auf dem Kirschberg bei Eichelsachsen 
baute und zur Zeit der Hirschbrunst öfters seine Hofhaltung dorthin ver- 
legte, ließ er auch den gesamten Forstbezirk Eichelsachsen nach seinem 
südhessischen Vorbild umgestalten. Wie in den Wäldern um Darmstadt ließ 
er hier Wildzäune und Tränken, Salzlecken, Futterstellen, Jagdhütten, Jagd- 
schirme, Forellenteiche, Schneisen und Hainbuchenalleen, Kutschwege, 
Brücken und Pürschpfade anlegen (24). Für das zweitorige Schloß selbst 
aber brachte e r  den in seinen bisherigen Revieren für zwei einander ent- 
sprechende Falltore bereits vorgepräg ten Namen von dort mit: Zweyfalten 
(25). Die Falltore im Vogelsberg, wo immer sie dort auch gestanden haben 
mögen, sind allenthalben verschwunden, der beziehungsreiche Name ist ge - 
blieben. 
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